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Kleinbösingen / «parteifrei.ch» – die 
Bewegung für Unabhängige, tritt 
auch im Kanton Freiburg mit einer 
eigenen Liste an.

Die im Juni gegründete Plattform 
«parteifrei.ch» tritt auch im Kanton 
Freiburg mit einer eigenen Liste an. 
Kandidat ist der Kleinbösinger Insti-
tutsleiter und Co-Präsident von «par-
teifrei.ch» Urs Schwarz, der Freiburger 
Bevölkerung als Referendumsergrei-
fer gegen das HarmoS-Diktat bekannt. 

Die wachsende Enttäuschung der 
Bevölkerung über die Arbeit der Par-
teien ist nach Ansicht von Schwarz kein 
Zufall. Parteien kultivierten den Kon-
flikt, und im Kampf gegeneinander ge-
he viel Energie verloren, die dann für 
die Erarbeitung einer konsensfähigen 
Politik fehle. Anstatt mit «Lösungen» 
Wahlkampf zu betreiben, sollten die 
Parteien mit der Bereitschaft antreten, 
zusammen mit den anderen gemeinsa-
me Lösungen auszuarbeiten. 

Politik in Krisenzeiten erfordert nach 
der Meinung von Urs Schwarz  mehr 
Konsens als einfache 51-Prozent-Mehr-
heiten, die das Land letztlich spalteten. 
Er hält Unabhängige, Parteilose für deut-
lich besser geeignet als «Parteisoldaten», 
Brücken zu schlagen und gemeinsame 
Lösungen zu finden.

Kandidat von 
«parteifrei.ch»

Jubiläums-Brunch am ersten August
Jeuss /  Bereits vor der Türöffnung 
standen viele Gäste bei der Kasse und 
baten um Einlass. Das grosse, vielsei-
tige und schön arrangierte Bauern-
buffet des 1.-August-Brunchs im Al-
ters- und Pflegeheim Jeuss liess auch 
in diesem Jahr keine Wünsche offen. 

Der grosse Besucheransturm – wur-
den doch während der vier Stunden 
rund 1200 Personen verköstigt – stell-
te an das Küchen- und Serviceteam 
grosse Anforderungen. Viele Gäste 
mussten sich in Geduld üben, bis sie 
das «gluschtige» Buffet erreichen 
konnten. Trotz diesem Umstand blie-
ben die Gäste gelassen und freundlich. 

Ein E-Bike und wunderschöne 
Preise lockten die Besucher zum 
Kauf der Tombolalose. Es wurde 
grosszügig gekauft und ausgewickelt 
und die guten Lose wurden eingelöst. 
So erstaunt es auch nicht, dass ein 

grosser Batzen in die Ferienkasse flie-
ssen konnte. Auch die Heimbewohner 
und Heimbewohnerinnen griffen in 
die Loskörbchen. Frau Siffert zeigte 
beim Ziehen ihrer Lose ein beson-
ders glückliches Händchen; drei Lose, 
darunter nur eine Niete. Die Losnum-
mer 63 bescherte ihr den Hauptpreis. 
Noch konnte sie ihr Glück kaum fas-
sen. Mit strahlenden Augen posierte 
sie für das Gewinnerfoto. Was sie mit 
dem E-Bike machen wird, könne sie 
noch nicht sagen. Sie werde es kaum 
behalten, da sie nicht einmal Fahrrad 
fahren könne, meinte sie verschmitzt. 
Dank der hervorragenden Organisa-
tion und dem beispielhaften Einsatz 
aller freiwilligen Helferinnen und 
Helfer wurde auch der diesjährige 
Brunch wieder ein grosser Erfolg. 
Der Reinerlös kommt wie immer 
unseren HeimbewohnerInnen zu-
gute. Bereits Ende August wird eine 

Gruppe Bewohner ins sonnige Tessin 
reisen. Dieser Ferienaufenthalt wird 
umrahmt sein von einem vielfältigen 
Programm und schönen Ausflügen.

� Pflegeheim Jeuss

Jugendverein lädt 
zum Jugendfest 
Cordast / Das Festkomitee und die Mit-
glieder des mittlerweile 78-jährigen 
Jugendvereins fühlen sich ein wenig 
wie Fussballprofis vor einer Fussball-
weltmeisterschaft; nur dass das grosse 
Jugendfest anlässlich der Gemeinde-
ratswahlen im Abstand von fünf Jah-
ren stattfindet, während es beim sport-
lichen Pendant deren vier sind.

Wie ein Fussballprofi kann auch ein 
Mitglied des Jugendvereins nur wenige 
Male aktiv am jeweiligen Grossereignis 
mitwirken. Es ist das Alter, welches den 
Fussballer zum Aufhören zwingt. Beim 
Mitglied des Jugendvereins sind es die 
Vereinsstatuten: Einmal verheiratet, 
wird das Mitglied auf die «Tribüne» 
verbannt. Fortan kann es das Jugend-
fest nur noch als «Zuschauer» miterle-
ben. Die Exklusivität des Jugendfestes 
treibt die Mitglieder zu Höchstleistun-
gen an. Dementsprechend präsentiert 
sich das Festprogramm: Während am 
Freitagabend des 2. September 2011 ein 
Barbetrieb das Fest einläutet, bringt am 
darauffolgenden Samstagabend kein 
Geringerer als «Geri», einstiges Band-
mitglied der berühmten Klostertaler, 
die Turnhalle in Cordast zum Kochen; 
der Eintritt ist frei! Der Sonntag sorgt 
für den traditionellen Abschluss: Der 
grosse Festumzug mit der «Tannachare-
ta» und das lustige Eierspiel sind auch 
bei der Ausgabe 2011 nicht wegzuden-
ken. Das Festkomitee freut sich auf ein 
möglichst zahlreiches Erscheinen; sei es 
im Bierstübli zu einem kühlen Blonden, 
im Weinstübli zu einem edlen Tropfen, 
am Grillstand zu einer knackigen Wurst 
oder am Sonntagmittag, im Rahmen 
eines Festbanketts, zu einem Gaumen-
schmaus. � Y. Senn
Freitag bis Sonntag, 2. bis 4. September 2011
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Belagsarbeiten in Murten

Die Stadt Murten kündet für den 
Herbst Belagsarbeiten auf den Ge-
meindestrassen und Trottoirs an. Diese 
Ausbesserungen sind sicher notwendig 
und zu begrüssen. Die Möglichkei-
ten zur Erhöhung der Sicherheit der 
schwächsten Verkehrsteilnehmer – 
Fussgänger und Velofahrer – sollten bei 
jeder Strassensanierung systematisch 
geprüft werden. Die Zweckmässigkeit 
von Velostreifen, die Lage der Fuss-
gängerstreifen und auch die Rollstuhl-
gängigkeit der Trottoiranlagen sind bei 
anstehenden Bauarbeiten abzuklären 
und, wo nötig und wirksam, sind die ent-
sprechenden Massnahmen zu treffen. 
Stehen grössere Sanierungsarbeiten in 
Wohnquartieren an, ist es wünschens-
wert, dass mögliche Synergien für die 
Einführung von Verkehrsberuhigungen 
(Tempo-30- oder Begegnungszonen) 
genutzt werden.� M. Leu, Murten

«Endlich habe ich Zeit zum Lesen»
Jeuss /  Die Kindergärten in Jeuss 
sind wieder erfüllt von Kinderla-
chen, der Schulalltag hat jüngst be-
gonnen. Dieses Jahr jedoch ohne 
Elisabeth Tassart. Die Kindergärt-
nerin geht nach 31 Jahren in Pensi-
on. Sie blickt auf eine intensive Be-
rufszeit zurück und freut sich 
gleichzeitig über die neu gewonnene 
Freiheit.

Noch ist keine Ruhe eingekehrt bei 
Elisabeth Tassart: «Das Aufräumen 
geht gleich weiter», sagt sie mit einem 
Lachen, «bei uns zuhause stapeln sich 
die Kartons mit allerlei Material, das 
aussortiert werden muss». Es habe 
sich halt so einiges angesammelt, er-
klärt sie. Kein Wunder, schliesslich 
amtete sie während drei Jahrzehnten 
als Kindergärtnerin im Schulkreis 
Jeuss-Lurtigen-Salvenach. In den 
Sommerferien hat sie nun Ordnung 
geschaffen, hat den «schönsten Kin-
dergarten des Seebezirks», wie sie 
ihn liebevoll nennt, für eine neue Ära 
vorbereitet. Für Rita Schenk, «einem 
ehemaligen Kindergartenkind von 
mir», sagt Elisabeth Tassart.

Kostenpflichtiger Kindergarten 

Die gebürtige Innerschweizerin 
wusste bereits in der ersten Klasse, 
welchen beruflichen Weg sie später 
einschlagen wollte. «Kindergärtnerin. 
Ich durfte selbst den Kindergarten 
besuchen, was anfangs der 50er-Jahre 
eher aussergewöhnlich war», blickt 
die 65-Jährige zurück. «Und erst noch 
kostenpflichtig», fügt sie an. Auch in 
Jeuss hätten die Eltern lange einen 
Beitrag leisten müssen, damit sie ihre 
Sprösslinge in den Kindergarten schi-
cken konnten, erinnert sich Elisabeth 
Tassart. «Und dennoch war es nur 
dank Spendengeldern und Erlösen aus 
Veranstaltungen möglich, den Kinder-
garten finanziell über die Runden zu 
bringen», erzählt sie. Also brachte sie 
persönliche Spielsachen und Bücher 
mit, richtete sich im Schulzimmer mit 

einfachen Mitteln, dafür mit Kreati-
vität und Liebe ein. Heute birgt der 
Kindergartenraum unter dem Dach 
eine Galerie und Küche sowie einiges 
an Cachet.

Väter werden miteinbezogen

Elisabeth Tassart hat bereits meh-
rere Generationen auf der Vorstu-
fe zur Schule begleitet und dabei 
grundlegende Änderungen beobach-
tet. «Das Schulwesen ist längst kein 
reines Frauenthema mehr», stellt sie 
fest. «Ich habe seit einigen Jahren 
die Väter bewusst in den Unterricht 
miteinbezogen», so Tassart. Etwa um 
mit den Kindern eine Zeichenmappe 
herzustellen. Oder um mit ihnen das 
Waldsofa zu bauen und im Wald zu 
übernachten, dem zentralen Punkt in 
einem von ihr lancierten Projekt. «Die 
Dänen führten den Waldkindergarten 
bereits 1904 ein», erklärt die Visio-
närin. Sie habe in den Neunzigern 
damit begonnen. Und sei anfänglich 
noch auf Skepsis gestossen, «denn die 
Kinder mussten marschieren und sich 
selbst beschäftigen lernen, wurden 

dabei oft schmutzig oder nass», verrät 
sie schmunzelnd. «Dafür haben viele 
ihre Kreativität wiederentdeckt», bi-
lanziert sie. 

Mit Innovation zum Ziel 

Die engagierte Kindergärtnerin 
hatte stets mehrere Aktionen gleich-
zeitig am Laufen, hat selten dasselbe 
zweimal gemacht. «Aber dabei das 
Ziel auch nie aus den Augen verlo-
ren», betont sie. Das gilt ebenso für 
ihr Projekt «zweite Landessprache». 
«Die Kinder werden einen halben 
Tag (2 Lektionen) in Französisch 
betreut». Anfänglich habe die Nach-
bargemeinde Cressier mitgemacht, 
«zwei Jahre später ist sie wieder aus 
dem Projekt ausgestiegen», stellt Tas-
sart nüchtern fest. Jetzt führt Jeuss 
das Projekt im Alleingang durch. 
«Nur die Freiburger Gemeinde Rue 
aus dem Broyebezirk zeigte damals 
Interesse, doch hier war die Distanz 
das Handicap», bedauert Tassart. Die 
sich jetzt Zeit nimmt, die vielen Kin-
derbücher wieder in ihre Hausbiblio-
thek zu integrieren. � mkc

So fühlt sich Elisabeth Tassart wohl: mitten in üppigem Grün.

Infos

Elisabeth Tassart ist zusammen mit 
drei Geschwistern im Kanton Gla-
rus aufgewachsen. Die gelernte 
Kindergärtnerin zog anfangs der 
70er-Jahre mit ihrer jungen Familie 
in den Seebezirk. Zu dieser Zeit 
fand sie zwar keine freie Stelle auf 
ihrem Beruf. Dafür erhielt sie das 
Angebot, in Grossguschelmuth die 
1. bis 3. Klasse zu unterrichten. 
Nach einem Intensivkurs von sechs 
Wochen übernahm sie diese Aufga-
be und holte die Lehrerausbildung 
berufsbegleitend nach. Später 
wechselte sie nach Jeuss, wo sie 
wieder als Kindergärtnerin arbeite-
te. Elisabeth Tassart hat vier er-
wachsene Kinder, drei Töchter und 
einen Sohn. Sie lebt in Cordast, wo 
sie sich ihrem Garten widmet oder 
den Hobbys Schwimmen, Velofah-
ren und Fotografieren frönt. 

Zur Person


